
Miscellen.

Mythologisches.

Zum Arteluis -Cu1tus.
Die Neigung zu dem Glauben, (man führe uns dann .erst recht

in das griechische Götterthum hinein, wenn man uns möglichst
unter Wölfe und Bären führt' (populäre Aufsätze S.137) ist wie­
der recht bedeutend. Natürlich spielen da stets jene attischen
Mädchen, welche ?4!xrot hiessen, ihre Rolle. Das müssen durchaus
Bärinnen sein. Wenn es nun aber ?k(Jxrot sind, von dem Zugang
zum Götterbilde, zum inneren Heiligthum nicht abgeschlossene?

K. Lehrs.

Handschriftliches.

Zu Ammianus lIIareellinus.
Deber die Zeit, wann der Fuldaer Codex nach Rom gelangt

ist, weiss Eysseuhardt in seiner Ausgabe praef. p. IU. un. nichts
Bestimmtes zu sagen. Ich habe Eos II 8 .. 229 und 352 die darauf
bezüglichen Stellen angeführt und wiederhole sie hier. Im Juni
1427 schreibt Poggio an Nicoli, dass ihm ein Hersfelder Mönch
unter andern Handschriften auch einen Ammianus angeboten hatte.
Dieser Codex kam nicht nach Italien, der Fuldaer war aber wahr­
scheiuliell schon da. Denl'l Vespasiano (Mai spici!. I p. 618) be­
richtet von Nicolao Nicoli: Ammiano Marcellino, ehe e frammentato,
10 fece venire e scrisselo di sua mano.. Nicoli starb im J. 1436,
folglich war vor diesem Jahre Ammian als eine Nenigkeit nach
Italien gelangt. Bedenkt man nun, dass ein Abt von Fulda auf
das Constanzer Concil lectissima de sua bibliotheca exportari volu­
mina iussit, quae magnam vel'O partem deinceps non sunt restituta
(Ziegelballer, hist. litteraria ordinis S. Benedicti 1 p.487), so wird
man sicher schliessen können, dass Poggius den Fuldner Codex von
Constanz nach Rom entführte.

L. Drlichs.

Litterarhistorisches.

Zur Historia Apollonii.

In meiner Ausgabe p. VII ist ein Zeugniss für diesen Roman
aus etwa a. 747 n. ChI'. nachgewiesen. Ein noch älteres enthält
der Traotat de cIubiis nominibus, in welchem (Gramm. lat. ed. Keil




